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M A N ES Josef 
* 12.5.1820 in Prag 
+ 9.12.1871 in Prag 

Der Maler und Graphiker Josef Mänes entstammte einer Familie, 
die zahlreiche Maler hervorbrachte. Er wurde anfangs von seinem 
Vater Anton in Mänes (1784­1843) unterr ichtet; an der Prager Aka­
demie studierte er seit 1835 bei Franz Tkadl ik und von 1840 bis 
1844 bei Christian Rüben. 1845 zog er nach München, w o er stark 
durch Peter von Cornelius und Mor i tz von Schwind beeinf lußt 
wurde. Seine f rühen romantischen Neigungen erhielten nach sei­
ner Rückkehr nach Prag im Jahre 1846 eine stark nationaltschechi­
sche Prägung, die für sein weiteres Schaffen entscheidend blieb. 
Schon damals sammelte er auf einer Reise in die tschechischen 
und slowakischen Ostgebiete reichhaltiges Studienmaterial aus 
dem Leben des Landvolkes. 1848 nahm er an der nationalen Er­
hebung teil. 1849­50 lebte er als Gast des Grafen Silva­Tarouca 
auf dessen Schloß Cechy; dort schuf er neben Bildnissen von Mit ­
gl iedern der gräflichen Familie auch Dekorat ionen. Im Zusammen­
hang mit diesem Aufenthalt entstanden zarte, farbig reiche, 
rokokohafte Genrebi lder wie Der Kuß 1851, Im Mondschein und 
Im Sommer 1856 sowie eine Folge von 15 aquarell ierten Feder­
zeichnungen mit Kinderszenen. 
Zu besonderer Bedeutung gelangte Mänes aber durch andere 
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Ziele seiner Kunst: Er legte die Fundamente einer spezifisch 
tschechischen Malerei und lenkte sie auf den Weg zur monumen ­
talen Gestaltung. Während er sich vom Romantiker zum Realisten 
wandelte, wurden seine Arbeiten, die er immer großzügiger an­
legte, zum Vorb i ld einer nationalen Volkskunst, ohne daß er je­
mals ins Schablonenhafte abglitt. Es war sein tragisches Schicksal, 
daß es ihm selbst nicht gelang, die erstrebte Monumenta l i tä t im 
letzten erträumten Sinne zu verwirkl ichen. Doch schon das, was 
er erreichte, zeugt von der Größe seines Strebens. In der Litho­
graphienfolge Domov, das heißt Heim, sowie in den zehn Kartons 
mit lavierten Federzeichnungen Musica gestaltete er Komposit io­
nen aus Anregungen, die er vomVo lke empfangen hatte. Er machte 
diese auch zur Grundlage seiner I l lustrationen tschechischer Volks­
l ieder; in den Bildern zur »Königinhofer Handschrift« baute er aus 
ihnen die ganze Sagenwelt der tschechischen Vorzeit auf. Daneben 
entstanden neue Bildnisse wie Joselina (Prag) von 1857 und außer­
dem die ersten Landschaftsbilder der tschechischen Malerei, die 
bereits zum Pleinairismus hinüberführ ten: Riplandschaft, Bei Mel-
nik und Elbelandschaft (Abb.). 1865­66 schuf Mänes am Altstädter 
Rathaus in Prag die Monatsscheibe für das Horo log ium, die 1880 
durch eine Kopie von Emanuel Krescenc Liska ersetzt wurde und 

sich jetzt im Mestske Museum befindet. In diesem Werk erreichte 
Mänes seinen künstlerischen Höhepunkt , obwoh l es nur ahnen 
läßt, welche Mögl ichkei ten zum Monumenta len in ihm steckten. 
In zwöl f Rundbi ldern auf Blech sind ­ entsprechend der landwir t ­
schaftlichen Tätigkeit in den zwöl f Monaten ­ Szenen aus dem 
bäuerlichen Leben gestaltet, wobei die Alltagswirkl ichkeit heroisie­
rend ins Sinnbi ldhafte umgedeutet wird. Dieses Erspüren des 
wirkl ich Wesentl ichen ist die kostbarste Eigenschaft von Mänes' 
Kunst. 
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